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Hauswirtschaftliche Ratschläge für die Schweizerfrau.
Meine roten Filzpantoffeln, bzw. Hausschuhe

hatten im vordem Teil ein paar Löcher bekommen,
während die Absätze und die Ledersohlen noch
ganz gut waren. Da schnitt ich aus alten hellgrauen
Lederhandschuhen Stücke zurecht, um die Löcher
von der Innenseite zu unterlegen. Das heißt, vor-
erst schnitt ich die schon vorhandenen Löcher
kreis- oder herzförmig zu und ordnete sie symme-
trisch an, damit die Sache nicht geflickt aussieht.
Die Lochränder wurden dann mit dem Festonstich
mit der grauen Unterlage verbunden, was mit einer
groben Nähnadel und etwas älterm Stickgarn auf
dem weichen Filz sich ganz gut bewerkstelligen
ließ. Einzig an der Spitze nahm ich etwas Klebstoff
zu Hilfe, da man in der Nähe der Sohle nicht gut
nähen kann. Wenn man will, kann man die als
Phantasiefiguren herausgeschnittenen Flecken auch
auf-, statt untersetzen und in diesem Falle auf-
nähen. Leider war auch das Futter inwendig an
der Sohle und Ferse zerrissen und so häkelte ich
aus roten Wollresten ein Fersenfutter und eine
Sohle, die ich auf eine Kartonsohle aufnähte und
so überhäkelte ich eine passende Kartonsohle mit
roten Wollresten und brachte an deren Fersenende
ein neues Fersenfutter an, das ich nach dem Hin-
einschieben der neuen Innensohle an den Fersenteil
des Schuhes nähte. Die ausgefranste Einfassung des
Schuhes faßte ich ebenfalls mit grauen Lederstrei-
fen neu ein. Nun sehen die alten, erst noch durch-
löcherten Hausschuhe ganz apart aus. Auch aus
alten Kamelhaarfinken habe ich unter Zuhilfenahme
von hellbraunen Lederabfällen ein Paar neue Haus-
schuhe fabriziert: punktfrei, hübsch und originell!

Wenn sich die Ecken Ihres Zimmerteppichs stets
nach oben biegen statt flach aufzuliegen und Sie
bereits mehr als einmal mit einer Blutwurstplatte
darüber gestolpert sind, dann wissen Sie, daß es an
der Zeit ist dem Übel abzuhelfen. Leimen Sie auf
die Rückseite der widerspenstigen Ecke einen

leichten Karton in der Weise, daß er nicht vorsteht
und Sie werden keinen Grund zum Stolpern mehr
haben.

In ungeheizten Schlafzimmern dringt die Kälte in
der Regel von unten herauf ins Bett, so daß man
hauptsächlich gegen den Morgen hin trotz Woll- und
Bettdecke zum Frösteln kommt. Legen Sie zwischen
Ober- und Untermatratze ein großes dickes Pack-
papier oder eine Schicht Zeitungen, die als vorzüg-
liches Isoliermaterial gelten.

Ein Milchbrötchen, selbst gebacken und knuspe-
rig serviert, wäre eine nette Überraschung für den
Neujahrsmorgen. Je ein halbes Pfund Weißmehl
und Vollmehl oder auch ein Pfund Vollmehl, 10 g
Hefe (vom Bäcker bezogen), dl Milch (evtl. Ma-
germilch), 1 Eßlöffel Salz sind die Zutaten. Die Preß-
hefe wird mit der lauwarmen Milch angerührt und
zum gesiebten, gesalzenen Mehl in eine Schüssel
gegeben, tüchtig geklopft und an die Wärme ge-
stellt. Wenn der Teig nach etwa 2 Stunden aufge-
gangen ist, wird er in eine befettete und bemehlte
Cakeform gelegt oder es wird ein kleiner Laib ge-
formt. Nun wird er nochmals während einer Stunde
an gelinder Wärme gelassen und dann während
etwa 50 Minuten knusperig gebacken.

Delikate Haferflockenleckerli kommen auch nicht
teuer. 60—100 g Butter werden schaumig gerührt,
dann das Abgeriebene einer Zitrone, 250 g Zuk-
ker, ein halber Löffel Vanillezucker, 1K dl abge-
nommener Nidel, 125 g Haferflocken, 250 g Mehl
(evtl. die Hälfte Weißmehl), ein halbes Paket Back-
pulver zugegeben, auswallen, mit einem Trinkglas
runde, 3—4 mm dicke Plätzchen ausstechen und in
mittlerer Hitze hellgelb backen. Zuletzt mit einer
Zitronenglasur überziehen, während sie noch heiß
sind (etwas Puderzucker mit dem Saft einer Zitrone
auflösen und mit einem Pinsel dünn auftragen).

Hanka.

33ücf)erfdjau.
Sro Aero unb Sdjute. „©ine Anregung, tone bag Thema

„fliegen" in ben Unterricht einbegogen toerben fann,"
nennt fidj bie gefcfjmacfbotl auggeftattete, ben ben Sefun-
bartehrern ©. AJtjß unb SR. Sofet im Auftrag bet Schtoei-
gerftiftung „Sto Aero" toerfagte Sßerbefefjtift.

©efdjmacfboll in breifadjem Ginne: einmal feffetn ung
bie übetaug forgfältig unb gefdjicft mit bem Text in
Qbereinftimmung gebrachten, gatjtreichen Silber, Sobann
ift bag Sßort eben fo abgezogen tbie fparfam bertoenbet,
ebenfo übergeugenb im Onhatt, tbie im ©angen ftar auf-
gebaut. Schließlich ift ber ©rucf, bom mehrfarbigen, edjt
fliegenfdj-fdjmiffigen Titelbilb big gu ber tounberfdjonen
©ebirgggroßaufnahme am Sdjluffe, auffatlenb gut ünb
fauber.

2Bag ung aber neben biefen mehr äußern Sorgügen
befonberg pacft, ift ber Umftanb, baß hier nicht ein neueg
Gcfjulfacf) eingeführt toerben foK, fonbern baß aug teicher
Erfahrung — in Sdjutftube unb ^luggeug — Hat ertannt
toirb, mag für unfete fdjmeigerifche Sotfgffhule praftifd)
brauchbat ift. Site ©. 2ßt)ß in ber Einleitung ber Schrift,
„AJiberftänbe unb ©egengrünbe", einbeutig bag Sßefent-
lidje gum Thema „fliegen" barlegt, fo ift ben Serfaffetn
auch ber innere Aufbau übergeugenb gelungen: Son ben
mehr bag ©emüt bitbenben fächern ©eutfd) unb geidjnen
über bie Slealfädjer 3tedjnen, Staturfunbe unb Sbhfif big
gum glugmobeübau (ber für biele im Sorbetgrunb ftehen
mürbe), bietet fotooljl ber bitbtiche, atg audj ber textliche
Teil bon „Sto Sleto unb Schule" unferer Hehterfdjaft eine
{fülle bon ^intoeifen unb Anregungen, toie in jebem {fach
bag Thema „{fliegen" frudjtbringenb beßanbelt toerben

fann. ©te $erangiel)ung ber fiuftfahrt im Unterricht ge-
ftattet gmeifetgohne, lebengnahe Anfnüpfunggpunfte in
bieten gädjetn gu finben unb nicht guleßt bag fiernen inter-
effant unb bag Hebten feffetnb gu geftalten. ©ent Hehrer
mirb bot allem auch bie umfangreiche, breifeitige Sißlto-
graphie am Scfjtuffe beg #efteg toertbolle ©ienfte leiften.
SBit münfcben bem gebiegenen, fteinen 2Berf unter ber
gangen ftfjmeigetifchen fiehrerfdjaft treue Anhänger unb
(Çôtberer. ©g ift mahrhaft berufen, gum SJofjte unferer
Schute unb unferer nationalen Abiatif toertbolle Aufbau-
arbeit gu leiften.

Stof. ©r. ©mil Stunner (Uniberfität gütid)): Och glaube
an ben lebenbigen ©Ott. IJkebigten übet bag attchriftliche
©taubengbefenntnig. gmingti-Sücherei Sanb 12. 160
Seiten, ©ebunben $r. 2.70. gtoingli-Sertag, Zürich L

Stof. ©r. ©mit Stunner ift nidjt nur ein tßeologifchet
Hehrer bon bebeutenbem Stamen, fonbern auch ein ge-
fchäßter Stebiger. Seine an ber gtaumünftcrfirche geljal-
tenen Stebigten über bag fogenannte apoftolifdje ©tau-
bengbefenntnig erfdjienen higher unter bem Titel ,,©bti-
ftenglaube in ilriegggeit" in ©ingelljeften. Stöeil eg fidj um
bie Auglegung eineg gufammenhängenben Themag han-
belt, mirb eg aber begrüßt toerben, baß fie nun auch afg
abgefdjloffeneg ©angeg in einem anfprechenben 23änbcfjen
erfchienen finb. Srunnerg Stebigten, ob gefprocfjen ober
gebrucft, toiffen #öret unb Hefer bei ben erften Sähen gu
paffen unb taffen fie nicht mehr log. ijgier ift grfinblidje
©hriftenlehre für ©rtoachfene mit einbringlifher biblifchet
Serfünbigung Perbunben.

Rîmsvvîrkcdaktlieàe iür à Leû^veîzeerkrsu.
kleine roten RilTpantokîsln, kTw. Raussckuke

kattsn kn vordern Teil ein paar këcker kskommell.
wäkrend dis ^bsätTS und die kedersoklen nock
ZanT gut waren. On scknitt ick nus nlten kellgrauen
kedsrkandsckuken Ltücke Tureckt, uin à köcker
von der Innenseite TU unterlegen. Ons keillt, vor-
erst scknitt ick die sckon vorkandenen köcker
kreis- oder ker^korinig TU und ordnete sie s^lnine-
trisck an, damit die Lacke nickt gsklickt nussiekt.
Oie kockränder wurden dann init dem kestonstick
init der grauen Unterlage verkünden, was mit einer
groksn Räknadel und etwas älterm Ltickgarn auî
dem weicksn RilT sick ganT gut kewsrkstelligen
lisö. KinTig an der LpitTs nakm ick etwas RIekstokk
TU Rilke, da man in der Räke der Lokls nickt gut
näken kann. Wenn man will, kann man die als
?kantasiskiguren kerausgescknittsnen klecksn auck
auk-, statt untsrsstTen und in diesem Kalis auk-
näken. ksidsr war auck das Kutter inwendig an
der Lokle und kerse Terrissen und so käkslte ick
aus roten Wollresten ein Kerssnkutter und eine
Lokle, die ick auk sine Rartonsokls auknäkte und
so ükerkäkelte ick eins passende kartonsokls mit
roten Wollrssten und krackte an deren kersenends
ein neues kerssnkutter an, das ick nack dem Hin-
einsckieken der neuen Innsnsokle an den Ksrsenteil
des Lckukes nakte. Oie ausgekranste kinkassung des
Lckukes kalZte ick eksnkalls mit grauen kedsrstrsi-
ken neu ein. Run seken die alten, erst nock durck-
lockerten Raussckuke ganT apart aus. àck aus
alten Ramslkaarkinksn kaks ick unter ^ukilkenakms
von kellkraunen kedsrakkällen ein kasr neue Haus-
sckuke kakriTiert: punktkrei, küksck und originell!

Wenn sick die kcken Ikres ?immerteppicks stets
nack oksn kiegen statt klack aukTulisgen und Lis
kereits mskr als einmal mit einer Rlutwurstplatte
darüker gestolpert sind, dann wissen Lie, dall es an
der ?sit ist dem Okel akTukelken. keimen Lie auk
die Rückseite der widerspenstigen Kcke einen

leickten Rarton in der Weise, dalZ er nickt vorstekt
und Lis werden keinen Grund Tum Ltolpern mskr
kaksn.

In nngekeiTten LcklskTimmern dringt die Rälte in
der Regel von unten ksrauk ins Rett, so dall man
kauptsäcklick gegen den Klorgen kin trotT Woll- und
Reitdecke Tum krösteln kommt. Regen Lie Twiscken
Oker- und IlntermatratTS ein Zrolles dickes kack-
papier oder eins Lckickt Leitungen, die als vorTÜg-
lickes Isoliermaterial gelten.

Rin Rlilckkrötcken, sslkst gskacksn und knuspe-
rig serviert, wäre eine nette Ilkerrasckung kür den
kleujakrsmorgsn. de ein Kalkes kkund Weillmekl

Voìlme^l oder aucli ein Volllvelil, 10 Z
Reks (vom Läcker ksTogsn), 3)4 dl Rlilck (evtl. lVla-
germilck), 1 külökkel LalT sind die Zutaten. Ois krelZ-
keke wird mit der lauwarmen Alilck angerllkrt und
Tum gesiskten, gesalTSNen Aäskl in eine Lckllssel
gsgsken, tücktig gsklopkt und an die Wärme ge-
stellt. Wenn der keig nack etwa 2 Ltunden aukgs-
gangen ist, wird er in eins kekettste und kemeklte
Lakekorin gelegt oder es wird ein kleiner kalk ge-
kormt, Run wird er nockmals wäkrsnd einer Ltunds
an gelinder Wärme gelassen und dann wäkrend
etwa 50 Almuten knusperig gskacksn.

Oeliksie Raksrklockenleckerli kommen auck nickt
teuer, kl)—lülZ g Lutter werden sckaumig gerükrt,
dann das i^kgerieksns einer Airone, 230 g ?uk-
ker, ein kalker kökkel VanilleTucker, 1)4 dl akge-
nommener Ridsl, 125 g Raksrklocken, 25g g Alekl
jsvtl. die Rälkts Weiümekl), sin Kalkes kakst Rack-
pulver TUgegsken, auswallen, mit einem Drinkglas
runde, 3—4 mm dicke klätTcken ausstecksn und in
mittlerer Rites kellgslk kacken, pulstet mit einer
Ätronenglasur ükereieken, wäkrend sie nock keill
sind jetwas kudsreucksr mit dem Lakt einer Citrone
auklössn und mit einem kinssl dünn auktragen).

Ranka.

Bücherschau.
Pro Aero und Schule. „Eine Anregung, wie das Thema

„Fliegen" in den Unterricht einbezogen werden kann,"
nennt sich die geschmackvoll ausgestattete, von den Sekun-
darlehrern E. Whß und M. Hofer im Auftrag der Schwei-
zerstiftung „Pro Aero" verfaßte Werbeschrift.

Geschmackvoll in dreifachem Sinne: einmal fesseln uns
die überaus sorgfältig und geschickt mit dem Text in
Übereinstimmung gebrachten, zahlreichen Bilder. Sodann
ist das Wort eben so abgewogen wie sparsam verwendet,
ebenso überzeugend im Inhalt, wie im Ganzen klar auf-
gebaut. Schließlich ist der Druck, vom mehrfarbigen, echt

fliegerisch-schmissigen Titelbild bis zu der wunderschönen
Gebirgsgroßaufnahme am Schlüsse, auffallend gut und
sauber.

Was uns aber neben diesen mehr äußern Vorzügen
besonders packt, ist der Umstand, daß hier nicht ein neues
Schulfach eingeführt werden soll, sondern daß aus reicher
Erfahrung — in Schulstube und Flugzeug — klar erkannt
wird, was für unsere schweizerische Volksschule praktisch
brauchbar ist. Wie E. Whß in der Einleitung der Schrift,
„Widerstände und Gegengründe", eindeutig das Wesent-
liche zum Thema „Fliegen" darlegt, so ist den Verfassern
auch der innere Aufbau überzeugend gelungen: Von den
mehr das Gemüt bildenden Fächern Deutsch und Zeichnen
über die Nealfächer Rechnen, Naturkunde und Physik bis
zum Flugmodellbau (der für viele im Vordergrund stehen
würde), bietet sowohl der bildliche, als auch der textliche
Teil von „Pro Aero und Schule" unserer Lehrerschaft eine
Fülle von Hinweisen und Anregungen, wie in jedem Fach
das Thema „Fliegen" fruchtbringend behandelt werden

kann. Die Heranziehung der Luftfahrt im Unterricht ge-
stattet zweifelsohne, lebensnahe Anknüpfungspunkte in
vielen Fächern zu finden und nicht zuletzt das Lernen inter-
essant und das Lehren fesselnd zu gestalten. Dem Lehrer
wird vor allem auch die umfangreiche, dreiseitige Biblio-
graphie am Schlüsse des Heftes wertvolle Dienste leisten.
Wir wünschen dem gediegenen, kleinen Werk unter der
ganzen schweizerischen Lehrerschaft treue Anhänger und
Förderer. Es ist wahrhaft berufen, zum Wohle unserer
Schule und unserer nationalen Aviatik wertvolle Aufbau-
arbeit zu leisten.

Prof. Dr. Emil Vrunner (Universität Zürich): Ich glaube
an den lebendigen Gott. Predigten über das altchristliche
Glaubensbekenntnis. Zwingli-Bücherei Band 12. 1kg
Seiten. Gebunden Fr. 2.7g. Zwingli-Verlag, Zürich 1.

Prof. Dr. Emil Brunner ist nicht nur ein theologischer
Lehrer von bedeutendem Namen, sondern auch ein ge-
schätzter Prediger. Seine an der Fraumünsterkirche gehal-
tenen Predigten über das sogenannte apostolische Glau-
bensbekenntnis erschienen bisher unter dem Titel „Chri-
stenglaube in Kriegszeit" in Einzelheften. Weil eS sich um
die Auslegung eines zusammenhängenden Themas han-
delt, wird es aber begrüßt werden, daß sie nun auch als
abgeschlossenes Ganzes in einem ansprechenden Bündchen
erschienen sind. Brunners Predigten, ob gesprochen oder
gedruckt, wissen Hörer und Leser bei den ersten Sätzen zu
packen und lassen sie nicht mehr los. Hier ist gründliche
Christenlehre für Erwachsene mit eindringlicher biblischer
Verkündigung verbunden.
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